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■ Kulturszene

Heute letzte Aufführung
Stallwang: Dokumentation über die Glockendiebe
Ingrid Zollner, die Autorin des

Theaterstücks von der „G‘schicht
des Glockenstehlens“, hat Fleißauf-
gaben gemacht. Im Programmheft
hat sie zwei Seiten „Waldlerisch für
Anfänger“ zusammengefasst, au-
ßerdem eine Dokumentationstafel
über die Glockendiebe von 1916 er-
stellt. Sie wollte damit die überlie-
ferten Tatsachen darstellen und den
vorliegenden Namen der Diebe, be-
ziehungsweise der Retter, ein Ge-
sicht und eine Familiengeschichte
geben. Am heutigen Freitag findet
um 19.30 Uhr die letzte Aufführung
im Bürgersaal statt. Restkarten sind
noch bei der Firma Josef Aumer –
Haus und Garten, sowie an der
Abendkasse erhältlich.

Bei genauerer Betrachtung kann
man feststellen, dass es sich bei den
Glockendieben keineswegs um Ju-
gendliche oder junge Erwachsene
gehandelt hat. Die meisten waren
im Alter zwischen 30 und 40 Jahren.
Die Fotos stammen aus der Samm-
lung von Edi Faltl, der sie mittler-
weile an Herbert Zankl weitergege-
ben hat. Dieser hat die Bilder bear-
beitet und mit weiteren zur Verfü-
gung gestellt. Ingrid Zollner hat
dann die Nachfahren ermittelt und

sich mit einigen von ihnen zusam-
mengesetzt. Deren Aussagen hat sie
zu den Fotos auf Papier gebracht.
Darauf finden sich nicht nur die Fa-
miliennamen, sondern auch die
Hausnamen. Teilweise sind auch die
alten Häuser abgebildet. Herbert
Zankl hat alte Zeitungsberichte aus
dem Straubinger Tagblatt passend
zum Thema beigesteuert. Da gibt es
den Bericht vom November 1876,
als die Geschwister Fronauer von
Stubenhof die besagte Glocke und
eine weitere für die Stallwanger
Pfarrkirche gestiftet hatten. In ei-
nem Nachruf auf den verstorbenen
Max Frankl vom 15. Januar 1959
wird erwähnt, dass dieser bei denen
dabei gewesen war, die die Glocke
wegschafften und in Sicherheit
brachten. Wie in der Zeitung stand,
sei ihm zu Ehren am ersten Tag nach
seinem Ableben eine Stunde lang
mit der Kirchenglocke geläutet
worden. Die Dokumentation ist an-
lässlich der Theateraufführungen
im Stallwanger Bürgersaal aufge-
hängt. Wenn Anfang Mai das Flo-
rianifest der Feuerwehr Stallwang
stattfindet, kann sie in den Räumen
der Gemeindeverwaltung noch ein-
mal besichtigt werden. (hv)

Ingrid Zollner hat gemeinsam mit Herbert Zankl eine interessante Dokumenta-
tion zum Thema erstellt. Foto: hv

Wenn Wesentliches wesenhaft wird
Mitterfels: Kunstausstellung von H. Waltjen und J. Fruth im Burgmuseum

Es war ein besonderer Tag im
Burgmuseum: Zur Eröffnung nach
der Winterpause wurde im histori-
schen Burgstüberl eine Kunstaus-
stellung mit 90 Exponaten der
Künstlerfreunde Heinz Waltjen
(1894-1986) und Josef Fruth
(1910-1994) eröffnet. „Ein Glanz-
licht im Kulturangebot der Markt-
gemeinde Mitterfels“, betonte Ge-
meinderat Paul Wintermeier in Ver-
tretung von Bürgermeister Heinrich
Stenzel. Sein Dank galt dem För-
derverein Burgmuseum mit seiner
Vorsitzenden, der Kunsthistorikerin
Elisabeth Vogl, „die mit Ideen und
Tatkraft das Museum betreuen und
weit über die Grenzen von Mitter-
fels bekannt gemacht haben“. Klas-
sische Musik mit Wilma Tosch (Pia-
no) und Elisabeth Fuchs (Querflöte)
gab der Veranstaltung den festli-
chen Rahmen.

„Das Wesentliche wesenhaft wer-
den lassen“ – so lautet der Titel der
Ausstellung und zeigt Bilder, Skiz-
zen, Zeichnungen und Hinterglas-
bilder, die wie für dieses Museum
mit seiner Sammlung von bäuerli-
chem Hausrat und ländlicher Fröm-
migkeit geschaffen zu sein scheinen.

Themen aus dem
Bayerischen Wald
Auffallend ist die Ähnlichkeit der

Themen dieser seelenverwandten
Künstler, die beide im Bayerischen
Wald lebten und alten Sagen nach-
spürten, denen sie in ihren Werken
Ausdruck gaben, wie Vogl in ihrer
Einführung betonte. Zum ersten
Mal werden hier gemeinsam Werke
der beiden gezeigt.

Heinz Waltjens Leben und Werk,
der zunächst an der Königlichen
Kunstgewerbeschule München stu-
dierte, war von den politischen und
sozialen Umbrüchen des 20. Jahr-
hunderts geprägt. Nach dem Ersten
Weltkrieg, in dem er schwer ver-

wundet wurde, studierte er zu-
nächst an der Münchner Akademie
der bildenden Künste. Dem folgte
ein einjähriges Studium im Zeich-
nen und Malen in Freiburg.

Schwerpunkte des bildnerischen
Schaffens von Waltjen sind Gemäl-
de, Aquarelle, Zeichnungen, Grafi-
ken und Holzschnitte für Buchillus-
trationen. Aber auch Gebildbrote,
Kinderbilderbücher und Kachel-
malereien finden sich in seinem
Werk. Stilistisch deckt Waltjen mit
in Öl ausgeführten Werken, frühen
Ausflügen in die „neue Sachlich-
keit“ bis hin zu seinen herrlichen
Zeichnungen und ausdrucksvollen
Buchillustrationen eine breite Pa-
lette ab.

Josef Fruth hatte das Glück,
schon früh künstlerisch gefördert zu
werden. Dem 15-Jährigen tat sich
an der Glasfachschule Zwiesel eine
neue Formenwelt auf, bis eine Blei-
vergiftung mit langem Siechtum
seiner Ausbildung Grenzen setzte.
Mit einem vierjährigen Privatstudi-

um in Münchner Künstlerkreisen in
Malerei und Grafik konnte Fruth
seine Ausbildung überbrücken. Er
arbeitete mit Kohle, Kreide und
Tinte und hatte sich auf Holz- sowie
Linolschnitt aber auch auf Hinter-
glasmalerei spezialisiert. Sein
künstlerischer Mittelpunkt war im-
mer der Bayerische Wald.

Fruth beschrieb sein Werk mit
den Worten: „Jede Pflanze braucht
ihr Wurzelland. Das meine ist der
bayerisch-böhmische Grenzwald
mit seinen Quellen aus dem Ur-
grund voll mythischer Ahnungen.“

Symbiose von
Mensch und Natur
In Fruths Bildern sind Mensch

und Natur immer eins, die von Ar-
beit und Mühsal geprägten Figuren
fügen sich mit ihrer gebeugten Hal-
tung in die Natur ein, so Vogl.

Geöffnet ist die Ausstellung bis
27. Oktober, jeden Sonntag von 14
bis 17 Uhr. (erö)

Ehrengäste der Vernissage: die Künstlergattin Anna Fruth (rechts) und Angehö-
rige des Künstlers Heinz Waltjen (links), hier mit der Historikerin Elisabeth Vogl
(Zweite von rechts). Fotos: erö

„Wandermusikanten“ von Josef Fruth.Eine interessante Darstellung der Gunthersage von Heinz Waltjen.

„Wildernde Umständ’“
Neukirchen: Festspielgruppe tritt wieder auf

Die Festspiel-
gruppe Neukir-
chen zeigt die-
ses Jahr wieder
das Stück „Wil-
dernde Um-
ständ’“ von
Alois Winter. Im
wildromanti-
schen Stein-
bruch kommt es
mit viel Liebe
zum Detail auf
die Bühne. An-
gelika Rinkl
übernimmt er-
neut Regie und
Gesamtleitung,
Johannes Se-
paintner die
Aufgaben des
Co-Regisseurs.
„Wildernde Umständ’“ spielt um
die Jahrhundertwende im Bayeri-
schen Wald. Das Leben ist hart – die
Menschen haben wenig zu essen. An
einem Morgen treffen sich die Leu-
te, um Hubert, den Sohn der völlig
verarmten Familie Schwürzinger,
zu beerdigen. Man erzählt sich, dass
er auf mysteriöse Weise zu gestor-
ben ist. Zudem sagt man ihm nach,
dass er gewildert hat. Nicht einmal
ein so trauriger Anlass wie der Tod

kann die Feindschaft zwischen dem
armen Häuslbesitzer Schwürzinger
und dem wohlhabenden Leitner-
Wirt mildern.

Aufführungstermine sind am 13.,
19., 20., 26. und 27. Juli, jeweils ab
20.30 Uhr. Karten gibt es ab 2. Mai
im Gemeindeamt Neukirchen, unter
Telefon 09961/910210, sowie im Au-
tohaus Ströher, unter Telefon
09961/94090. Infos: www.festspiel-
gruppe-neukirchen.de (sep)

Der Leitner-Wirt (links) und Georg Schwürzinger. Foto: sep

Die Erde geht unter ...
Mitterfels: Musik-Kabarettist Josef Brustmann tritt im Wirtsstadl auf

Am Donnerstag, 9. Mai, gastiert
im Wirtsstadl von Traudl und Nor-
bert Gürster in Mitterfels-Schei-
belsgrub der Kabarettist Josef
Brustmann mit seinem neuen Pro-
gramm „Das Leben ist kurz – kauf
dir die roten Schuh“.

Diesmal schildert Brustmann
eine entgleiste Welt mit einem ge-
waltigen Rechtsruck. Dass sie mal
untergehen würde, die Erde, war al-
len klar – warum auch nicht. Die
Sonne macht das jeden Tag.

Gleichgewicht verloren
Aber es kam alles ganz anders:

Die Erde kippte plötzlich auf die
rechte Seite, viele Menschen verlo-
ren das Gleichgewicht und stürzten
ins All. In England klaute jemand
im Durcheinander die Kronjuwelen,
in Oberammergau tauchte in einem
Wirtshaus das Bernsteinzimmer

wieder auf. In Dr. Markus Söders
Staatskanzlei fielen alle soeben auf-
gehängten Kreuze von der Wand.
Von Adam und Eva und dem jüngs-
ten Gericht keine Spur – alles frei
erfunden. Nur der Dokumentarist,

sagt Brustmann, überlebte vorläu-
fig, weil in seinem Heimatort Wol-
fratshausen alles immer 20 Jahre
später passiert. „Drum kauf dir die
roten Schuh“, hat er zu seiner Frau
gesagt. „Das Leben ist kurz.“

Retten, was zu retten ist
Josef Brustmann, der tröstende

Stern am konfusen Kabaretthimmel
(SZ), versucht zu retten, was zu ret-
ten ist, mit lautem Singen, Instru-
mentalgetöse und Pfeifen im Wald
gegen die Angst.

Karten gibt es im Vorverkauf
beim Leserservice des Straubinger
Tagblattes, unter Telefon 09421/
940/6700, beim Reiterhof Gürster in
Scheibelsgrub (09961/342) und im
Getränkemarkt Graf in Kirchroth
(09428/1058). Beginn der Veranstal-
tung ist um 20 Uhr. Der Einlass er-
folgt ab 19 Uhr.

Josef Brustmann tritt im Wirtsstadl
auf. Foto: Dominik Brustmann


